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Methodik zum Austausch  
eines CAD Systems  
in einem Großunternehmen
Nach einem 10 bis 15 Jahre dauernden Lebenszyklus besteht die 
Notwendigkeit große IT-Systeme durch eine neue Generation zu 
ersetzen. Dabei ist es vom Aufwand her unwesentlich, ob es sich 
um einen Generationswechsel des gleichen Herstellers handelt 
oder um die vergleichbare Lösung eines anderen Herstellers. Im 
beschriebenen Fall hat sich die Daimler AG im November 2010 
entschieden auf ein anderes CAD-System zu wechseln und die 
Migration bis Ende 2016 abzuschließen. Der Beitrag zeigt die Vor-
gehensweise der Umstellung unter fünf Aspekten:
 — Anwendungsmethodik inkl. Datenarchivierung
 — Datenmigration
 — Use-Case-Absicherung
 — Rolloutplanung
 — Schulungskonzept
Einleitung
Die Daimler AG ist ein weltweites Automobilunternehmen mit ei-
nem Produktportfolio von Klein-PKW (Smart) bis hin zu den schwe-
ren amerikanischen Überland-Trucks. Die Entwicklungszentren sind, 
trotz des Schwerpunktes in Deutschland, weltweit verteilt. Das 
Produktportfolio teilt sich in folgende Geschäftseinheiten auf:
 — Mercedes Benz PKW
 — Mercedes Benz VAN
 — EVOBUS
 — Daimler Trucks mit den Einheiten MB Trucks,  
FUSO und Freightliner
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In den selbstständig agierenden Geschäftseinheiten arbeiten die un-
terschiedlichen Entwicklungszentren mit einer weitgehend gleichen 
IT-Infrastruktur. So sind die Konstruktionssysteme (CAD/CAM und 
PDM) in allen Einheiten identisch und werden zentral für eine welt-
weite Nutzung bereitgestellt und betrieben. Die enge Kopplung zwi-
schen CAD und PDM ist in einem gemeinsamen Prozess integriert, 
deshalb muss auch bei der Migration dem Zusammenspiel dieser 
Systeme eine besondere Bedeutung geschenkt werden. Insgesamt 
sind von dem Wechsel des CAD Systems weltweit ca. 8000 Kon-
strukteure betroffen.
Anwendungsmethodik inkl. Datenarchivierung
Die größte Herausforderung bei dem Umstieg auf ein neues CAD 
System liegt in der Anwendungsmethodik des Konstruktionssy-
stems. Die Konstrukteure sind über viele Jahre mit einem System 
vertraut und haben die Handhabung intensiv trainiert. Dies gilt nicht 
nur für die Inhouse-Entwicklung, sondern in besonderem Maße 
auch für die gemeinsame Zusammenarbeit mit den Engineering-
partnern und Systemlieferanten.
Auf der anderen Seite bietet eine solche Migration auch die 
Chance Anwendungsmethoden, die sich im Laufe der Jahre aus-
einander entwickelt haben, zu harmonisieren und zu optimieren. 
Im vorliegenden Fall wurden die einzelnen Tätigkeiten der Automo-
bilentwicklung in ca. 150 unterschiedliche Prozessszenarien klassifi-
ziert. Für jedes dieser Szenarien werden die Anwendungsmethoden 
unter Verwendung der neuen Funktionalität erarbeitet und doku-
mentiert. In Einzelfällen konnten daraus auch Anforderungen an die 
Weiterentwicklung des Systems abgeleitet werden. Insgesamt kom- 
men 250 bis 300 unterschiedliche CAD-Funktionen zum Einsatz.
Speziell bei der Methodik für parametrisch assoziative Assemblies 
spielen dabei die Archivierungsmethoden eine ganz entscheiden-
de Rolle. Die fertig ausgearbeiteten Anwendungsmethoden wer-
den in verschiedenen Formen dokumentiert und können so für 
Schulungen, Online Trainings, Online-Hilfen und Lieferantenhand-
bücher genutzt werden.
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Ein weiterer Schwerpunkt der Methodenentwicklung liegt auf der 
Prozessgestaltung des Migrationszeitraums. In der Phase des Starts 
der ersten Baureihe bis zum Abschluss der Migration sind verschie-
dene Konstellationen vorstellbar, da die einzelnen Funktionsmodule 
in verschiedenen Fahrzeugbaureihen eingesetzt werden. 
Datenmigration
Die Daimler AG verfügt  insgesamt über einen CAD Datenbestand 
von 9 Mio CAD-Modellen mit einem Datenvolumen von ca. 70 
Terabyte. Eine komplette Migration aller CAD-Daten ist vom Auf-
wand her nicht machbar, aber auch nicht notwendig. Es müssen 
also Klassifizierungen vorgenommen werden, die es erlauben, 
den Migrationsaufwand zu minimieren. Gleichzeitig gilt es ein 
Migrationstool zu entwickeln, das besonders bei komplexen para-
metrischen Modellen ein Höchstmaß an automatischer Datenmi-
gration ermöglicht. Hier sind aber manuelle Nacharbeiten nicht 
auszuschließen und müssen eingeplant werden. Bereits im Vor-
feld hat sich die Daimler AG sehr stark für die Standardisierung des 
JT-Formates eingesetzt. Im ersten Halbjahr 2012 wird JT als ISO 
14306 internationaler Standard veröffentlicht werden. Die Daim-
ler AG archiviert alle CAD-Modelle bereits seit mehreren Jahren 
parallel als JT-Files. Entsprechend kann auf die Migration freigege-
bener Modelle, die nicht mehr verändert werden, verzichtet wer-
den. Das neue CAD System wird auch die Möglichkeit bieten JT-
Modelle als passive Geometrie in Assemblies zu integrieren und 
an Konstruktionen vorzunehmen. Auch bei den aktiven Modellen, 
an denen noch konstruktiv gearbeitet wird, sind Klassifizierungen 
und angepasste Methoden notwendig, um den Gesamtaufwand 
der Migration in Grenzen zu halten, ohne die Arbeitsfähigkeit in 
der Konstruktion  negativ zu beeinflussen. Das Vorhandensein aller 
CAD-Modelle als JT-Files stellt eine gute Möglichkeit zur Lang-
zeitarchivierung dar und reduziert den Datenmigrationsaufwand 
signifikant. Die Datenmigration kann in verschiedenen Migrations-
arten erfolgen. Um die Migrationsnotwendigkeit der einzelnen Da-
tensätze beurteilen zu können, ist eine eindeutige Klassifizierung 
unter verschiedenen Aspekten notwendig. 
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Migrationsarten sind:
 — Neuaufbau des Datensatzes in dem neuen CAD-System
 — Konvertierung der Daten mit einem Konvertierungs- 
tool mit manueller Nacharbeit
 — Konvertierung der Daten mit einem Konvertierungs- 
tool ohne manuelle Nacharbeit mit Dokumentation der 
Konvertierungslücken
 — Keine Konvertierung, sondern alleinige Bereitstellung 
von JT-Files
Klassifizierungsaspekte für die Zuordnung der Migrationsart sind:
 — Komplexität des Datensatzes
 — Anzahl der Features
 — Anzahl der Assoziativitäten und Parameter
 — Modellgröße
 — Art des Datensatzes (Einzelteil oder Zusammenbau)
 — Status des Datensatzes im Teilelebenszyklus
 — Erfahrungswert bezüglich der  
spezifischen Änderungshäufigkeit 
 — Verwendung des Datensatzes in den Folgeprozessen
 
Abbildung 1: Use Case Rohbau: In NX modellierte Karosserie
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Abhängig von der ausgewählten Migrationsart  sind unterschiedliche 
Bearbeitungsprozesse mit klaren Service-Level vereinbart. So kann 
der Aufwand für die Datenmigration klar definiert und abgewickelt 
werden. Zur Vermeidung unnötiger Migrationsaufwände ist es nötig, 
in diesem Prozess die Durchlaufzeiten und Bearbeitungsumfänge 
so verbindlich zu definieren, dass »on demand« die Datenmigraion 
auf eine höherwertige Migrationsart jederzeit nachgeliefert werden 
kann. Ist der Datensatz auf das neue Format konvertiert, so erhält 
diese neue Beschreibung der Geometrie die verbindliche Freigabe 
als Original. Die Beschreibung im alten Format wird bis auf Weiteres 
als unverbindliche Sekundärgeometrie geführt.
Use Case Absicherung
Die Absicherung der Anwendungsszenarien erfolgt durch die Nach-
bildung von Referenz-Baugruppen in Siemens-NX und deren Absi-
cherung mit den betroffenen Fachbereichen (siehe Abbildung 1). Die 
systematische Absicherung der über 150 definierten Use Cases ent-
lang der Prozesskette für die verschiedenen Business Units ermög-
licht eine sukzessive Einbindung der Entwicklungsbereiche sowie die 
Downstream Prozesskette vor dem Rollout. Jeder dieser Use Cases 
ist eindeutig spezifiziert und dokumentiert. Die Bearbeitung erfolgt 
gemeinsam zwischen CAD-Experten und Key-Usern aus dem An-
wendungsbereich. Die Ergebnisse der Arbeit fließen in die Anwen-
derschulungen ein und werden gleichzeitig auch für ein »Computer 
Based Training« in Form von Videosequenzen aufbereitet.
Rolloutplanung
Aufgrund der zunehmenden Vielfalt der Aufbauvarianten auf Basis von 
gemeinsamen Fahrzeugarchitekturen und gemeinsam genutzten 
Modulen, hat die Rolloutplanung eine besondere Bedeutung. Im 
Gegensatz zu früheren Umstellungen ist es nicht mehr möglich, 
einzelne  Baureihen mit dem Vorgängersystem fertig zu entwickeln 
und neue Baureihen mit der neuen Lösung zu beginnen. Insgesamt 
ist für den Rollout im PKW-Bereich ein Zeitraum von 2,5 Jahren und 
im Nutzfahrzeugbereich von 3,5 Jahren vorgesehen. Dies ist nur 
realisierbar, wenn die beiden oben beschriebenen Themenfelder der 
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Anwendungsmethoden und der Datenmigration die notwendigen 
Voraussetzungen liefern. Bei der Rolloutplanung ist vor allem auch 
der Gesamtprozess in der Produktionsplanung und Erstellung der 
Produktionsmittel von besonderer Bedeutung. Gleichzeitig muss 
auch berücksichtigt werden, dass einzelne Entwicklungsbereiche 
nur in einem begrenzten Zeitraum mit beiden Systemen gleichzeitig 
arbeiten müssen.
Schulungskonzept
Bei dem Schulungskonzept ist darauf zu achten, dass die einzelnen 
Anwender möglichst schnell wieder die alte Arbeitsfähigkeit erlan-
gen können. Da es sich bei dem alten und dem neuen System je-
weils um ein parametrisch assoziatives CAD-System mit hybridem 
Modellierungskern handelt, bleibt die Grundphilosophie erhalten. 
Vorgesehen ist eine relativ kurze Class-Room-Schulung, in der die 
Grundzüge und die Grundlagen der Modellierungsmethodik vermit-
telt werden. Für einzelne Anwendergruppen sind spezifische Vertie-
fungen auf Basis der erarbeiteten Use Cases an ihren konkreten Ent-
wicklungsaufgaben vorgesehen. Die Anwender werden analog der 
Rollout-Planung zeitnah geschult und danach direkt mit der Arbeit 
mit dem neuen System zu beginnen. In den ersten Wochen erfolgt 
eine intensive vor Ort Betreuung durch Support Mitarbeiter.
Zusammenfassung
Insgesamt stellt die Umstellung eines CAD-Systems in einem Groß-
unternehmen eine besondere Herausforderung dar, die methodisch 
stringent und umfassend vorbereitet werden muss. Es wird erwar-
tet, dass diese Umstellung keinerlei Verzögerungen in den operati-
ven Fahrzeugprojekten induziert.
Auf der anderen Seite ist der Wechsel auf eine neue Systemgene-
ration unumgänglich. Es ist lediglich die Frage des richtigen Zeit-
punktes. Die Daimler AG ist diesen Weg jetzt gegangen, da sich 
ein Unternehmen mit einer schnellen und konsequenten Migration 
einen Wettbewerbsvorteil verschaffen kann.
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Der bisherige Bearbeitungstand des Projekts stimmt sehr zuver-
sichtlich die vorgesehenen Ziele in der geplanten Zeit mit dem pro-
gnostizieren Budgetvolumen zu erreichen.
Kontakt
Prof. Alfred Katzenbach
alfred@katzenbach-web.de
www.katzenbach-web.de
Dr. Peyman Merat
Daimler AG
peyman.merat@daimler.com
www.daimler.com
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